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➡ Aus	der	Ökumene:	  
ACK	Südwest	disku<ert	über	christlich-muslimischen	Dialog	

➡ Aus	der	Arbeit	von	VEKiST:	 
Kitas	wollen	evangelisches	Profil	zeigen	

➡ Aus	der	evangelischen	Jugend:	  
"ChurchNight"	in	Bell	zum	Start	des	Reforma<onsjubiläums



AN(GE)DACHT: DIE BIBEL - SIE RÜTTELT UNS WACH UND SETZT UNS IN BEWEGUNG�2

Warum verkauft sich die Bibel 
immer noch so gut? Ein Buch, 
dessen älteste Teile vermutlich 
mehr als 3000 alt sind. Und war-
um wird derzeit so ein Aufsehen 
um die neue revidierte Luther-
Bibel gemacht, die seit wenigen 
Tagen im Handel ist? Nur weil 
das, was Martin Luther vor fast 
500 Jahren geschaffen hat, in 
jahrelanger Arbeit neu übersetzt 
und bearbeitet worden ist? 
Ich greife regelmäßig zur Bibel. 
Ich tue das nicht nur berufsbe-
dingt, sondern aus einem per-
sönlichen Bedürfnis. In der Bibel 
lese ich Worte, die ich mir nicht 
selbst sagen kann. Worte, die 
nicht dem Mainstream entspre-
chen. Worte, die mein Koordina-
tensystem manchmal kräftig 
durcheinander bringen. Eines 
dieser Worte sagt Jesus in der 
Bergpredigt: „Selig sind die 
Sanftmütigen; denn sie werden 
das Erdreich besitzen. … Selig 
sind die Friedfertigen; denn sie 
werden Gottes Kinder heißen. 
(Matthäus 5, Vers 9).“ 
Ist das nicht weltfremd? Die 
Nachrichten aus Syrien, insbe-

sondere aus der geschundenen 
Stadt Aleppo mit ihren Opfern, 
oder aktuell aus dem irakischen 
Mossul bringen mich zur Ver-
zweiflung. Wie weit haben uns 

die Kampfhandlungen der letz-
ten Jahre gebracht? Was ist das 
Ergebnis militärischer Logik? 
Frieden ist es nicht, vielmehr 
Leiden unbeschreiblichen Aus-
maßes. Wie pervers, wenn eine 
„Waffenruhe“ letztlich nichts an-

deres ist, als eine zeit-
liche Unterbrechung 
des Sterbens und je-
der militärischer Sieg, 
von welcher Konflikt-
partei auch immer 
errungen, eine huma-
nitäre Niederlage be-
deutet. 
Jesus setzt auf die 

Unterbrechung der Spirale von 
Gewalt und Gegengewalt. Sein 
Satz ist überaus vernünftig und 
menschenfreundlich. Eine echte 
Alternative! Sie versteht sich 

freilich nicht von selbst, sonst 
gäbe es längst Frieden auf Er-
den, wir Menschen müssen sie 
uns durch die Bibelworte viel-
mehr zusprechen lassen. Jesu 
Worte fordern uns heraus, rüt-
teln uns wach und setzen uns in 
Bewegung. Und sie lassen uns 
nicht in der Verzweiflung zurück, 
sondern geben uns ein begrün-
detes Zeichen der Hoffnung. 
Auch deshalb weckt die Bibel 
weiterhin das Interesse der 
Menschen. 
Bertolt Brecht soll, als er einmal 
gefragt wurde „Welches Buch 
hat Ihnen in Ihrem Leben den 
größten Eindruck gemacht?“ 
geantwortet haben: „Sie werden 
lachen: die Bibel.“ Ich finde: Sie 
ist immer wieder eine lohnende 
und anregende Lektüre.                                                          

Manfred Rekowski 
Präses der Evangelischen Kirche im Rheinland  

(Foto: EKiR/Lichtenscheidt)

Selig	sind	die	San=mü?gen;	denn	sie	
werden	das	Erdreich	besitzen.	(…)	Selig	
sind	die	Friedfer?gen;	denn	sie	werden	

GoJes	Kinder	heißen.	
(MaLh.	5,	Vers	9)

Gemeindefusionen	zum	Jahreswechsel	

-dj-	Zum	Jahreswechsel	stehen	im	Kirchenkreis	Simmern-Trarbach	erneut	Gemeindefusionen	an.	So	
schließen	sich	die	Kirchengemeinden	Kirchberg	und	Kappel	zusammen,	ebenso	die	Kirchengemein-
den	Gödenroth-Heyweiler	und	Roth	sowie	die	Kirchengemeinden	Simmern	und	Holzbach.	Damit	
wird	es	ab	dem	1.	Januar	2017	im	Kirchenkreis	Simmern-Trarbach	nur	noch	29	Kirchengemeinden	
geben.	Zum	Vergleich:	Vor	der	Vereinigung	der	beiden	ehemaligen	Kirchenkreise	Trarbach	und	Sim-
mern	gab	es	hier	58	Kirchengemeinden,	2004	waren	es	noch	47	Kirchengemeinden.	Der	Konzentra-
Qonsprozess	wird	sich	aber	weiter	fortsetzen.	Derzeit	laufen	weitere	Gespräche	für	Fusionen	von	
Kirchengemeinden.	In	allen	KooperaQonsräumen	arbeiten	derzeit	Steuerungsgruppen	mit	dem	Ziel,	
Strukturen	langfrisQg	zu	verändern.		
Eine	weitere	Änderung	gibt	es	im	KOOP-Raum	Mosel.	Hier	werden	die	Kirchengemeinden	Enkirch-
Starkenburg	und	Irmenach-Lötzbeuren-Raversbeuren	pfarramtlich	verbunden.



„CHURCHNIGHT“ IN BELL MIT RUND 250 KINDERN UND JUGENDLICHEN �3

Einen	 farbenfrohen,	 fröhlichen	
und	erlebnisreichen	Start	 in	das	
ReformaQonsjubiläumsjahr	 er-
lebten	 rund	 250	 Kinder	 und	 Ju-
gendliche	bei	der	„ChurchNight“	
der	 evangelischen	 Jugend	 im	
evangelischen	 Kirchenkreis	
Simmern-Trarbach	in	und	um	die	
evangelische	Kirche	in	Bell.	Kon-
zert,	 Jugendgobesdienst,	 Spiele	
und	 kreaQve	 Angebote	 waren	
dabei	angesagt.	
„Hier	 stehe	 ich,	 ich	 kann	 nicht	
anders“,	 das	 berühmte	 Luther-
Wort	 vor	 dem	 Reichstag	 in	
Worms,	 stand	 als	 Mobo	 über	
dem	 Jugendgobesdienst.	 Und	
lud	 die	 Jugendlichen	 ein	 zum	
Nachdenken	 über	 die	 Kirche,	
den	Glauben	und	Jesus	Christus.	
Dabei	haben	die	 jungen	Gobes-
dienstbesucher	 auch	 die	 Gele-
genheit,	 auf	 Zebel	 aufzuschrei-
ben,	 was	 ihnen	 an	 der	 Kirche	
gefällt,	 aber	 auch,	 was	 sie	 ver-
missen	oder	was	verändert	wer-

den	 sollte.	 Und	 wie	 damals	 Lu-
ther,	 so	 wurden	 diese	 kleinen	
Thesenzebel	 anschließend	 an	
Türen	geschlagen.	
Die	 Kirche	 in	 einem	 anderen	
Licht	 sehen,	 das	 sollten	die	 Kin-
der	und	Jugendlichen	bei	diesem	
Event	 erfahren.	Und	um	dies	 zu	
unterstreichen,	 war	 die	 Kirche	
den	 ganzen	 Abend	 über	 illumi-
niert	 und	 leuchtete	 in	 vielen	
Farben	 und	 Faceben.	 „So	 zeigt	
die	Kirche	ihr	Licht	und	auch	ihre	
Schabenseiten,	 und	 wir	 wollen	
uns	 inspirieren	 lassen,	 unsere	
Kirche	wieder	neu	zu	betrachten	
und	 zu	 feiern“,	 so	 Jugendrefe-
renQn	Beate	Jöst.	
Umrahmt	 war	 der	 Jugendgot-
tesdienst	 in	der	Kirche	von	zwei	
Konzerten	 der	miblerweile	 weit	
über	die	Grenzen	des	Hunsrücks	
hinaus	 bekannten	 Band	 „India-
nageflüster“,	 die	 mit	 Rap,	 Rock	
und	Pop	schon	zahlreiche	Band-
preise	 abgeräumt	 haben	 und	 in	

Bell	 auch	 die	 Teilnehmer	 der	
„ChurchNight“	 begeisterte.	 Für	
viele	 Jugendliche	 war	 dieser	
Abend	 sicher	 ein	 gelungener	
EinsQeg	in	das	ReformaQonsjubi-
läum,	 bei	 dem	 der	 Kirchenkreis	
in	den	kommenden	zwölf	Mona-
ten	an	den	Thesenanschlag	Mar-
Qn	 Luthers	 vor	 500	 Jahren	 erin-
nert.	
Bereits	 am	 Vorabend	 des	 Re-
formaQonstages	 habe	 es	 in	
Simmern	 zur	 Eröffnung	 des	 Re-
formaQonsjubiläums	 ein	 Bläser-
fest	 mit	 den	 Posaunenchören	
des	 Kirchenkreises	 Simmern-
Trarbach	 in	 der	 Stephanskirche	
gegeben.	Und	 auch	 hier	 begeis-
terten	 die	 Posaunenchöre	 Kas-
tellaun-Uhler,	 Simmern,	 Rhein-
böllen	 und	 Traben-Trarbach/
Ober	 Kostenz	 unter	 der	 Leitung	
der	 beiden	 Kantoren	 Bernhard	
Rörich	 und	 Joachim	 Schreiber	
die	Zuhörer.	

Dieter	Junker

Farbenfroher	Start	in	das	Reformationsjubiläum



KREISSYNODE 2016 SCHMIEDEL�4

Das	 ReformaQonsjubiläum	 fei-
ern	 und	 gleichzeiQg	 die	 begon-
nenen	 Strukturveränderungen	
im	 Kirchenkreis	 fortsetzen,	 vor	
diesem	 Spagat	 stehen	 die	 Pro-
testanten	auf	dem	Hunsrück	und	
an	der	Mosel.	Denn	auf	den	Kir-
chenkreis	 Simmern-Trarbach	
warten	 in	 den	 nächsten	 Mona-
ten	 einige	 wichQge	 Entschei-
dungen	 über	 die	 küniige	 Pfarr-	
und	Gemeindestruktur	wie	auch	
die	 Arbeit	 in	 den	 KooperaQons-
räumen	 und	 im	 Kirchenkreis.	
GleichzeiQg	 feiern	 die	 evangeli-
schen	 Gemeinden	mit	 mehr	 als	
80	Veranstaltungen	ihr	Reforma-
Qonsjubiläum.	
Und	diese	Feiern	werden	in	den	
nächsten	Monaten	wohl	das	Bild	
des	Kirchenkreises	in	der	Öffent-
lichkeit	 prägen.	 Bis	 zum	31.	Ok-
tober	 2017	wird	mit	 Konzerten,	
Vorträgen,	 Jugendveranstaltun-
gen,	Pilgerwegen,	Ausstellungen	
und	 vielem	 mehr	 an	 den	 The-
senanschlag	 MarQn	 Luthers	 vor	

500	Jahren	und	die	damit	ausge-
löste	 ReformaQon	 gefeiert.	 „Es	
ist	 ein	 europäisches,	 aber	 er-
freulicherweise	 zugleich	 ein	
ökumenisches	 Ereignis“,	 so	 Su-
perintendent	 Horst	 Hörpel	 auf	
der	 Herbstsynode	 des	 Kirchen-
kreises	 Simmern-Trarbach	 auf	
dem	Schmiedel.		
Der	 Superintendent	 betonte	
dabei	 vor	 allem	 den	 ökumeni-
schen	Aspekt.	„In	einer	zerrisse-
nen	 Welt,	 wie	 wir	 sie	 derzeit	
erleben,	 braucht	 es	 muQge	 Zei-
chen	 des	 Willens	 zur	 Versöh-
nung,	 ohne	 dass	 damit	 der	 An-
spruch	 erhoben	 wird,	 von	 der	
anderen	 Seite	 zu	 verlangen,	 sie	
müsse	 ihre	 geschichtlich	 ge-
wachsene	 IdenQtät	 aufgeben“,	
mahnte	Hörpel	 	und	verwies	auf	
den	 Papst-Besuch	 beim	 Lutheri-
schen	 Weltbund	 am	 ReformaQ-
onstag	 in	Schweden.	Der	Super-
intendent	wörtlich:	„Das	Modell	
der	 versöhnten	 Verschiedenheit	
könnte	dadurch	relevant	 für	po-

liQsche	 Lösungsmodelle	
werden.“	
Doch	 auch	 die	 Strukturver-
änderungen,	mit	denen	sich	
die	 evangelische	 Kirche	
heute	 beschäiigen	 muss,	
zeigen	 Hörpels	 Auffassung	
nach	Aspekte	der	Reforma-
Qon.	 Denn	 die	 Reformato-
ren	 häben	 ebenfalls	 vor	
Herausforderungen	 gestan-
den:	 „Welche	 kirchlichen	
Strukturen	müssen	neu	 ge-
bildet	 werden,	 wenn	 die	
bisherigen	 sich	 nicht	 mehr	
als	 tragfähig	 erweisen?“,	
fragte	 der	 Superintendent	
mit	Blick	auf	die	Folgen	der	
ReformaQon.	Neue	Struktu-
ren	 ausbi lden,	 muQge	
Wege	 gehen,	 die	 vorher	
noch	 keiner	 gegangen	 ist,	
auch	 das	 gehöre	 zur	 Refor-

maQonsgeschichte.	
Neue	 Wege	 gehen,	 dies	 kennt	
der	 Kirchenkreis	 schon	 länger.	
Seit	 2003	gibt	 es	 Strukturverän-
derungen,	 eine	 Arbeitsgruppe	
„Simmern-Trarbach	 2020“	 ent-
wickelt	 derzeit	 Überlegungen,	
wie	 küniig	 Gemeindepädago-
gikstellen	in	den	Regionen	arbei-
ten	 können,	wie	 sich	 gemeinsa-
me	 Gemeindebüros	 bilden	 und	
wie	die	Kirchenmusik	organisiert	
ist.	 Einen	 ersten	 Zwischenbe-
richt	 nahm	 die	 Synode	 zur	
Kenntnis,	 bis	 nächstes	 Jahr	 sol-
len	 Arbeitsergebnisse	 vorgelegt	
werden.Deutlich	 wurde	 auf	 der	
Kreissynode	 allerdings	 auch,	
dass	in	den	Gemeinden	und	den	
Presbyterien	 durchaus	 auch	
Vorbehalte	 und	 Sorgen	 beste-
hen,	was	 Fragen	 einer	weiteren	
KonzentraQon	 und	 Zentralisie-
rung	 kirchlicher	 Aufgaben	 oder	
grundlegende	 Entscheidungen	
unter	 Zeitdruck	 angeht.	 Die	
Frühjahrssynode	im	Juni	2017	in

Spagat	zwischen	Reformationsfeiern		
und	sich	ändernden	Strukturen

Blick	ins	Plenum	bei	der	Synode	auf	dem	Schmiedel.	Foto:	Dieter	Junker
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Argenthal	 soll	 da-
her	 ausführ l ich	
über	 den	 Struktur-
prozess	 „Simmern-
Trarbach	 2020“	
beraten,	 nachdem	
vorher	 die	 Presby-
terien	 Gelegenheit	
haben,	 die	 Vor-
schläge	 der	 Ar-
be i tsgruppe	 im	
Rahmen	eines	Pro-
ponendums	 (siehe	
unten)	 zu	 diskuQe-
ren.	
Auch	 die	 Finanzen	
spielten	 bei	 der	
zweitägigen	 Kreis-
synode	 eine	 wich-
Qge	 Ro l le .	 E in-
sQmmig	wurde	der	
Etat	 des	 Kirchen-
kreises	 für	 2017	
m i t	 e i nem	 Ge-
samtvolumen	 von	
rund	 6,5	 Millionen	
Euro	gebilligt,	einsQmmig	voQer-
ten	 die	 75	 Synodalen	 ebenfalls	
dafür,	 dem	 Kindertagesstäben-
verbund	 VEKiST	 eine	 Zwischen-
finanzierung	 von	 125.000	 Euro	
zu	 gewähren,	 um	 dadurch	 den	
Eltern	 und	 Mitarbeitenden	 Si-
cherheit	 für	 die	 Kita-Arbeit	 zu	
geben,	bis	in	Verhandlungen	mit	
den	Kommunen	und	dem	Rhein-
Hunsrück-Kreis	 eine	 mögliche	
Finanzierungsvereinbarung	 ge-
funden	 wird.	 Hintergrund	 sind	
hier	 die	 angekündigten	 Strei-
chungen	 der	 zusätzlichen	 Kreis-
zuwendungen	 für	 die	 Kitas	 Ar-
genthal,	 Kastellaun	 und	 am	

Schmiedelpark.	Allerdings	mach-
te	 VEKiST-Vorstandsvorsitzender	
Hans-Joachim	 Hermes	 (Argen-
thal)	 auch	 deutlich,	 dass	 bis	
Ende	2017	feststehen	muss,	wie	
es	 am	1.	 Januar	 2018	weiterge-
hen	wird.		
Die	Kreissynode	traf	zudem	Per-
sonalentscheidungen.	 So	 wurde	
der	Kirchberger	Pfarrer	ChrisQan	
Hartung	als	Synodalassessor	und	
damit	Stellvertreter	des	Superin-
tendenten	 ebenso	 wiederge-
wählt	 wie	 der	 erste	 stellvertre-
tende	 Skriba	 Manfred	 Stoffel	
(Kirchberg)	 und	die	 zweite	 stell-
vertretende	 Skriba	 Bärbel	 Sit-

zenstuhl	 (Simmern).	 Mit	 Karin	
Schreiner	 (Niederweiler),	Margit	
Dreher	 (Rayerschied)	 und	 Uwe	
Jost	(Dill)	wählten	die	Synodalen	
drei	 neue	 Synodalälteste	 in	 den	
Kreissynodalvorstand.	Die	bishe-
rigen	 Mitglieder	 Holger	 Barth,	
Friederike	 Mauerhof	 und	 Fried-
helm	 Konrad,	 die	 lange	 Jahre	
dem	 KSV	 angehörten,	 haben	
nicht	mehr	kandidiert.	 	Wieder-
gewählt	 wurden	 die	 stellvertre-
tenden	 Synodalältesten	 Günter	
Schuler	 (Sohren)	 und	 Günter	
Bauermann	(Bubach).	
Nach	 ausführlicher	 und	 durch-
aus	 kontroverser	 Diskussion	
wurde	auf	der	Kreissynode	auch	
eine	 vom	 Theologischen	 Aus-
schuss	 erarbeitete	 Stellungnah-
me	 des	 Kirchenkreises	 zur	 lan-
deskirchl ichen	 Arbeitshi lfe	
„Weggemeinschai	 und	 Zeugnis	
im	Dialog	mit	Muslimen“	verab-
schiedet.	Der	Wortlaut	der	Stel-
lungnahme	 findet	 sich	 zum	
Nachlesen	 auf	 der	 Homepage	
des	Kirchenkreises.	

Dieter	Junker

S?chwort	Proponendum	

Ein	Proponendum	ist	eine	Vorlage	einer	Kirchenleitung	an	alle	
Gemeinden	und	Presbyterien,	die	zu	Stellungnahmen	und	kon-
kreten	Antworten	bis	zu	einem	festgelegten	Termin	auffordert.	
Damit	sollen	Fragen,	die	für	die	Kirche	wichQg	sind,	so	wie	jetzt	
die	Beschlüsse	im	Rahmen	der	Strukturdebabe	„Simmern-Trar-
bach	2020“	auf	der	Basis	einer	breiteren	Meinungsbildung	„vor	
Ort“	entscheiden.	

Der	Kreissynodalvorstand	des	Kirchenkreises	Simmern-Trarbach	mit	den	neu	
gewählten	und	den	ausscheidenden	Mitgliedern.	Foto:	Dieter	Junker
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Mit	 einem	 wohl	 einzigarQgen	
Qualitätsmanagementprojekt	
wollen	 evangelische	 Kinderta-
gesstäben	 aus	 fünf	 Kirchenkrei-
sen	 im	 nördlichen	 Rheinland-
Pfalz	 ein	 klares	 evangelisches	
Profil	zeigen.	Die	ersten	25	Kitas	
haben	 das	 Programm	 „Evangeli-
sche	 Kindertagesstäben	 –	 un-
terwegs	 mit	 Qualität“	 bereits	
erfolgreich	 durchlaufen	 und	 er-
hielten	 dafür	 in	 Boppard	 das	
Gütesiegel	 der	 „Bundesvereini-
gung	Evangelischer	Tageseinrich-
tungen	 für	Kinder“	 (BETA)	über-
reicht.	 Aus	 dem	 Kirchenkreis	
Simmern-Trarbach	 wurden	 die	
Kindertagesstäben	 in	 Argenthal,	
Kastellaun	 und	 Kirchberg	 sowie	
die	 Kita	 am	 Schmiedelpark,	 die	
alle	 dem	Verbund	 evangelischer	
Kindertageseinrichtungen	 im	
Kirchenkreis	 Simmern-Trarbach	
(VEKiST)	 angehören,	 ausge-
zeichnet.	
Es	 ist	 ein	 wahres	 Mammutpro-
jekt,	 das	 hier	 gemeinsam	 ange-
gangen	wird:	32	Träger,	53	evan-
gelische	 Kindertagesstäben	 aus	
fünf	 Kirchenkreisen	 mit	 insge-
samt	 rund	 500	 Erzieherinnen	

und	 Erziehern.	 Im	 November	
2011	gab	es	das	Kick-Off	in	Bop-
pard,	 nun	 war	 mit	 den	 ersten	
Verleihungen	 der	 erste	 Zwi-
schenstopp.	 „Dieses	 Projekt	 ist	
ein	Aushängeschild	 für	 die	 rhei-
nische	 Kirche	 und	 auch	 für	 die	
Kitas	in	Rheinland-Pfalz.	Wir	sind	
stolz	 auf	 sie“,	meinte	Helga	 Sie-
mens-Weibring	von	der	Diakonie	
Rheinland-Westalen-Lippe,	 die	
auch	Mitglied	der	Kirchenleitung	
der	 Evangelischen	 Kirche	 im	
Rheinland	ist.	
Deren	 Vizepräses	 Christoph	 Pis-
torius	hob	 in	Boppard	dabei	die	
Bedeutung	eines	klaren	evange-
lischen	 Profils	 in	 der	 Arbeit	 von	
Kindertagesstäben	 hervor.	 In	
seiner	Ansprache	skizierte	Pisto-
rius,	 der	 als	 damaliger	 Trierer	
Superintendent	 selbst	 am	 Zu-
standekommen	 dieses	 Gemein-
schaisprojekts	 maßgeblich	 be-
teiligt	 war,	 die	 vielfälQgen	 päd-
agogischen	 Herausforderungen	
im	Alltag	von	Kitas.	Wenn	Kinder	
etwa	 ihre	 Muber	 bedrohten	
oder	 schon	 Dreijährige	 im	 Kin-
dergarten	 aggressiv	würden,	 sei	
es	 schwer,	 daran	 zu	 glauben,	

dass	 der	 Mensch	 ein	 Ebenbild	
Gobes	sei,	wie	die	Bibel	zusage.	
„Doch	 die	 Bibel	 hält	 die	 Eben-
bildlichkeit	 Gobes	 als	 Anspruch	
fest,	 aber	 sie	weiß	 auch	um	die	
Grenzen	des	Menschen“,	machte	
der	Vizepräses	deutlich.	Sie	keh-
re	 sie	 nicht	 unter	 den	 Teppich,	
sondern	 beschreibe	 sie,	 und	
werbe	 in	 Jesus	Christus	 für	eine	
Kultur	 der	 Annahme	 und	 der	
Liebe.		
Dass	die	Qualität	der	 frühkindli-
chen	Erziehung	eine	Aufgabe	für	
alle	sei,	unterstrich	Professor	Dr.	
Armin	Schneider	vom	InsQtut	für	
Bildung,	 Erziehung	 und	 Betreu-
ung	 in	 der	 Kindheit	 Rheinland-
Pfalz	 der	 Hochschule	 Koblenz.	
„Die	 Kitas	 nehmen	Kinder	 in	 ih-
rer	 Kindheit	 war.	 Ein	 Qualitäts-
management	 ist	 dabei	 eine	 In-
vesQQon	 in	die	Zukuni,	die	 sich	
rechnen	wird“,	machte	 er	 deut-
lich.	Mit	guten	Konzepten	könn-
ten	 die	 Herausforderungen	 be-
wälQgt	 werden,	 vor	 denen	 die	
Kindertagesstäben	 stehen	 wür-
den.	 Und	 er	 betonte:	 „Was	 wir	
früh	 richQg	machen,	müssen	sie	
nicht	mehr	korrigieren.“	Darum	

Kitas	wollen	evangelisches	Pro?il	zeigen

Die	Leiterinnen	und	Leiter	der	vier	Simmern-Trarbacher	Kitas	mit	VEKiST-Vorstand	Hermes	und	
VEKiST-Geschäftsführer	Eck	bei	der	Ehrung	in	der	Bopparder	Stadthalle.	Foto:	Dieter	Junker



„Ich	 bin	 vergnügt,	 er löst,	
befreit“,	 unter	 diesem	 Mobo	
stand	die	Religionspädagogische	
Fortbildung	 der	 Mitarbeitenden	
des	 Kirchenkreises	 Simmern-	
Trarbach,	 die	 tradiQonell	 immer	
an	Buß-	und	Bebag	stauindet.	
98	 Kolleginnen	 und	 Kollegen	
waren	der	Einladung	von	Sabine	

D a l h e ime r -Maye r,	 H e i d e	
Schneck-Hörpel	 und	 Anke	 Ste-
phan	 ins	 Gemeindehaus	 nach	
Kirchberg	gefolgt.	In	diesem	Jahr	
stand	 der	 Fortbildungstag	 ganz	
im	 Zeichen	 von	 MarQn	 Luther	
und	der	ReformaQon.	
Mit	 einer	Andacht	 und	dem	ge-
meinsamen	 Singen	 sQmmte	 die	

ReferenQn	 Heide	 Schneck-	 Hör-
pel	 auf	 den	 Tag	 ein.	 In	 Arbeits-
gruppen	 gelang	 es,	 das	 Leben	
von	MarQn	 Luther	 und	 der	 Ge-
danke	der	ReformaQon	in	unter-
schiedlichsten	 Formen	 lebendig	
werden	 zu	 lassen.	 Zum	 Ab-
schluss	der	Gruppenarbeit	 	prä-
senQerten	 alle	 ihre	 Arbeitser-
gebnisse	 mit	 viel	 Engagement	
und	 KreaQvität,	 sodass	 alle	 Im-
pulse	für	sich	persönlich	und	die	
Arbeit	 in	 der	 Kindertagesstäbe	
mitnehmen	konnten.	
Das	 Feiern	 eines	 Gemein-
schaismahles,	 das	 von	Superin-
tendent	 Horst	 Hörpel	 begleitet	
wurde	 war	 der	 sQmmige	 Ab-
schluss	 eines	 intensiven	 Fortbil-
dungstages.	
Ein	 hohes	 Maß	 an	 Verbunden-
heit	 und	 Solidarität	 unter	 den	
Mitarbeitenden	 war	 an	 diesem	
Tag	deutlich	spürbar.	

Anke	Stephan
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sei	auch	ein	solches	Projekt	sehr	
wichQg.	Doch	der	Hochschulleh-
rer	machte	auch	gleich	klar:	„Mit	
den	 ZerQfikaten,	 die	 sie	 nun	 er-
halten,	fängt	die	Arbeit	erst	an!“	
Lob	für	die	Arbeit	gab	es	von	der	
Landesregierung.	 „Rheinland-
Pfalz	 ist	 sehr	 stolz,	 dass	 sie	 sich	
auf	 diesen	 beispielhaien	 Weg	
gemacht	 haben“,	 sagte	 in	 Bop-
pard	Xenia	Roth	vom	rheinland-
pfälzischen	 Ministerium	 für	 Bil-
dung.	Sie	wisse,	dass	dieser	Weg	
nie	 auxöre,	 sondern	 immer	
weiter	 gehe.	Denn	 in	Kitas	wür-
de	 man	 sich	 auf	 Beziehungen	
einlassen	 und	 in	 diese	 Bezie-
hungen	 invesQeren.	 Und	 dabei	
brauchen	 sie	dann	auch	die	Rü-
ckendeckung	 durch	 ihre	 Leitun-
gen,	ihre	Träger,	die	Kirchen	und	
schließlich	 auch	 durch	 das	
Land“,	war	sie	überzeugt.	

Dieter	Junker

„Ich	bin	vergnügt,	erlöst,	befreit“

Hintergrund:	BETA-Gütesiegel	

Die	Evangelische	Kirche	stellt	sich	mit	dem	Qualitätsma-
nagement-Prozess	(QM)	auf	gesQegene	Erwartungen	von	
Eltern	an	die	vorschulische	Bildung	ihrer	Kinder	ein.	Sie	be-
gegnet	damit	dem	sich	abzeichnenden	Webbewerb	zwischen	
den	Kindergartenträgern,	wenn	infolge	des	demografischen	
Wandels	weniger	Kinder	betreut	werden	müssen.	Der	QM-
Prozess	führt	zur	Verleihung	eines	ZerQfikats	und	schließt	
eine	Verleihung	des	BETA-Gütesiegels	für	evangelische	Kin-
dertagesstäben	ein.	An	dem	Projekt	sind	53	evangelische	
Einrichtungen	in	den	Kirchenkreisen	Trier,	An	Nahe	und	Glan,	
Obere	Nahe,	Koblenz	und	Simmern-Trarbach	beteiligt.	25	
Kitas	erhielten	in	Boppard	die	ZerQfikate,	die	übrigen	Kitas	
werden	das	Qualitätsmanagement	im	kommenden	Jahr	ab-
schließen.	

Aus	dem	Kirchenkreis	Simmern-Trarbach	erhielten	die	Kin-
dertageseinrichtungen	in	Argenthal,	auf	dem	Schmiedelpark,	
Kastellaun	und	Kirchberg	das	Gütesiegel.	Die	anderen	Kitas	
im	Verbund	Evangelischer	Kindertageseinrichtungen	im	Kir-
chenkreis	Simmern-Trarbach	folgen	im	kommenden	Jahr.



Auch	 2017	 ist	 in	 Simmern	 wie-
der	 ein	 ökumenisches	 Taizége-
bet,	 zu	 dem	 einmal	 im	 Monat	
jeweils	 Mibwochs	 um	 20	 Uhr	

eingeladen	wird.	Die	
Termine	 für	 das	
neue	Jahr	sind:	

25.	 Januar	 (Katholi-
sche	 Famil ienbi l-
dungsstäbe)	
22.	Februar	(Katholi-
sche	 Famil ienbi l-
dungsstäbe)	
15.	 März	 (Katholi-
sche	 Famil ienbi l-
dungsstäbe)	
5.	 April	 (Katholische	
Famil ienbi ldungs-
stäbe)	

3.	 Mai	 (Stephanskirche,	 Chor-
raum)	
7.	 Juni	 (Stephanskirche,	 Chor-
raum)	

23.	 August	 (Stephanskirche,	
Chorraum)	
20.	 September	 (Stephanskirche,	
Chorraum)	
18.	Oktober	 (Katholische	Famili-
enbildungsstäbe)	
15.	 November	 (Katholische	 Fa-
milienbildungsstäbe)	
13.	Dezember	(Katholische	Fami-
lienbildungsstäbe)	

Verantwortlich	 für	 die	 Taizége-
bete	 sind	 Beate	 und	 Wolfgang	
Jöst,	 Rheinböllen	 (Telefon	
06764/1275)	 und	 Sandra	 Jung-
bluth	 vom	 Dekanat	 Simmern-
K a s t e l l a u n	 ( T e l e f o n	
06761/9152312).

PRESBYTERIUMSWAHLEN 2017�8

-dj-	 Im	 Februar	 2016	wurden	 in	
der	 Evangelischen	 Kirche	 im	
Rheinland	die	neuen	Presbyteri-
en	gewählt.	Allerdings	galt	dies	
im	 Kirchenkreis	 Simmern-
Trarbach	 lediglich	 für	 14	 Kir-
chengemeinden.	Die	anderen	
Kirchengemeinden,	 die	 auf-
grund	 von	 Fusionen,	 Struk-
turveränderungen	 oder	 Ge-
sprächen	 in	 den	 KooperaQ-
onsräumen	 ihre	 Wahlen	 um	
ein	 Jahr	 verschoben	 haben,	
sind	nun	an	der	Reihe.	Aller-
dings	steht	eins	schon	fest:	In	
keiner	 der	 15	 Kirchenge-
meinden,	 die	 noch	 ihre	 neu-
en	 Leitungsgremien	 zu	 be-
sQmmen	 haben,	 wird	 es	 am	
12.	 Februar	 2017,	 dem	 vor-
gesehenen		Wahltag,	zu	einer	
Wahl	kommen.		
Und	noch	eins	steht	fest:	Es	sind	
nur	 fünf	 Kirchengemeinden,	 in	
denen	 eine	 ausreichende	 Zahl	
an	 Kandidaten	 für	 die	 zu	 beset-
zenden	Plätze	in	den	Presbyteri-
en	gefunden	wurde.	Dies	ist	der	
Fall	 in	 Dickenschied,	 Enkirch-

Starkenburg,	 Kirchberg-Kappel,	
Mengerschied	 und	 der	 Trinita-
Qsgemeinde	 (Ohlweiler,	 Raven-

giersburg	und	Schönborn).	
In	 den	 anderen	 zehn	 Gemein-
den,	die	noch	zu	wählen	haben,	
fehlen	dagegen	Kandidaten.	Dies	
gilt	für	Bell-Leideneck-Uhler,	Dill,	
Gödenroth-Heyweiler-Roth,	 Ir-
menach-Lötzbeuren-Raversbeu-

ren,	 Neuerkirch-Biebern-Alter-
külz,	 Sargenroth,	 Traben-Trar-
bach,	 Wolf,	 Würrich	 und	 Zell-

Bad	Bertrich-Blankenrath.		
Insgesamt	gibt	 es	damit	 für	
die	 144	 Presbyteriumssitze,	
die	 im	 Kirchenkreis	 Sim-
mern-Trarbach	 zu	 wählen	
sind,	 126	 KandidaQnnen	
und	 Kandidaten.	 18	 Sitze	
bleiben	damit	vorerst	unbe-
setzt.	
Obwohl	 es	 also	 nicht	 genü-
gend	 Kandidaten	 gibt,	 gel-
ten	diese	neuen	Presbyteri-
en	 ebenso	 wie	 die	 in	 den	
fünf Gemeinden,	 die	 eine	
ausreichende	Kandidatenlis-
te	 haben,	 bereits	 als	 ge-
wählt.	 Allerdings	 hat	 der	
Kreissynodalvorstand,	 der	
d iese	 Wahl	 bestäQgen	

musste,	 die	 Gemeinden,	 in	 de-
nen	nun	Plätze	 im	Presbyterium	
frei	 bleiben,	 aufgefordert,	 wei-
terhin	 nach	 Kandidaten	 zu	 su-
chen,	um	möglichst	bald	wieder	
vollständige	 Gemeindeleitungen	
zu	haben.

Am	12.	Februar	wird	es	zu	keiner	Wahl	kommen

ÖKUMENISCHE TAIZÉ-GEBETE IN SIMMERN
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„Der	interreligiöse	Dialog	ist	kei-
ne	Saisonentscheidung,	sondern	
eine	 vitale	 Notwendigkeit,	 von	
der	 zum	 großen	 Teil	 unsere	 Zu-
kuni	abhängt.“	Mit	diesem	Zitat	
von	 Papst	 Benedikt	 XVI.	 unter-
strich	Mabhias	Neff,	Referent	für	
Religions-,	 Weltanschauungs-	
und	 Sektenfragen	 im	 Bistum	
Trier,	 die	 Bedeutung	 des	 Ge-
sprächs	zwischen	Muslimen	und	
Christen.		
Auf	 Einladung	 der	 Arbeitsge-
meinschai	 Christlicher	 Kirchen	
(ACK)	 in	 Rheinland-Pfalz	 und	 im	
Saarland	 diskuQerten	 mit	 ihm	
OberkirchenräQn	 Barbara	 Ru-
dolph,	 Leiterin	 der	 Abteilung	
Theologie	 und	 Ökumene	 in	 der	
Evangelischen	 Kirche	 im	 Rhein-
land,	 und	 der	 Journalist	 Wolf-
gang	Thielmann	als	Vertreter	der	
Freikirchen.		
Für	 Thielmann	 findet	 in	 den	
Freikirchen	 derzeit	 ein	 Umden-
ken	 stab.	 Stärker	 als	 früher	 su-
che	man	danach,	„einen	Beitrag	
für	 die	 Zivilgesellschai	 zu	 leis-
ten,	 ohne	 dabei	 den	 eigenen	
Missionsanspruch	 zu	 verraten“.	

Frucht	 dieses	 Umdenkens	 sei	
eine	neue	OrienQerungshilfe	des	
Bundes	 Freier	 evangelischer	
Gemeinden	 für	 das	 Zusammen-
leben	 mit	 Muslimen.	 Bei	 ande-
ren	 Religionen	 gelte	 es,	 so	
Thielmann	weiter,	das	 „Weltwir-
ken	 Gobes	 in	 ihnen	 zu	 erken-
nen“.	 Der	 Respekt	 und	 die	 Of-
fenheit	 für	 andere	 Religionen	
beinhalten	 jedoch	 nicht	 deren	
Anerkennung	 als	 Heilsweg	 und	
als	Wahrheit.		
Neff	 hingegen	 betonte,	 dass	
nach	 dem	 Verständnis	 der	 ka-
tholischen	 Kirche	 auch	 andere	
Religionen	 „einen	 Strahl	 der	
Wahrheit	 erkennen	 lassen“.	
Zwar	 gebe	 es	 eine	 „klare	 Diffe-
renz“	 zwischen	 dem	 Christen-
tum	 und	 anderen	 Religionen,	
doch	häben	diese	zugleich	ihren	
„Eigenwert“.	 Neff	 verwies	 auf	
fundamentale	Gemeinsamkeiten	
zwischen	 Christen	 und	 Musli-
men,	 die	 es	 ermöglichen,	 „zu-
sammenzuleben,	 ohne	 den	 an-
deren	 auszugrenzen“,	 sich	 ge-
meinsam	 für	 Frieden	 und	 Ge-
rechQgkeit	 einzusetzen,	 einen	

echten	Dialog	über	theologische	
Fragen	 zu	 führen	und	bei	mulQ-
religiösen	 Feiern	 „den	 spirituel-
len	 Reichtum	 miteinander	 zu	
teilen“.		
Rudolph	sprach	sich	entschieden	
gegen	 ein	 falsches	 Verständnis	
von	 Mission	 aus,	 das	 von	 einer	
„Überlegenheit“	 ausgeht	 und	 in	
dem	„der	Kolonialismus	früherer	
Tage	mitschwingt“.	 Sie	warb	da-
für,	 das	 kirchliche	 Arbeitsrecht	
auch	für	Nichtchristen	zu	öffnen,	
„um	 von	 deren	 Erfahrungen	 zu	
profiQeren“.	 GleichzeiQg	 erteilte	
sie	 Befürchtungen	 eine	 Absage,	
dass	 Begegnungen	 mit	 Anders-
gläubigen	das	eigene	Profil	min-
dern:	 „Wir	 sollten	 durch	 den	
interreligiösen	 Dialog	 unseren	
eigenen	 Glauben	 immer	 wieder	
i n	 F ra ge	 s t e l l e n	 und	 s o	
verQefen.“	
In	 der	 anschließenden	 Diskussi-
on	 der	 drei	 Referenten	mit	 den	
ACK-Delegierten	wurde	deutlich,	
dass	 alle	 Kirchen	aufgrund	 ihres	
Selbstverständnisses	 und	 auf-
grund	 gesellschailicher	 Verän-
derungen	von	der	Notwendig-

Dialog	zwischen	Überzeugung	und	Überheblichkeit

Im	Gespräch	über	den	christlich-muslimischen	Dialog:	(von	links)	Matthias	Neff	(Bistum	Trier),	Barba-
ra	Rudolph	(Evangelische	Kirche	im	Rheinland),	Pastor	Dr.	Jochen	Wagner	(Vorsitzender	der	ACK-Süd-
west),	Wolfgang	Thielmann	(Bund	Freier	evangelischer	Gemeinden).	Foto:	Renate	Thesing
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keit	 des	 interreligiösen	 Dialogs	
überzeugt	 sind.	 Eine	 zentrale	
Herausforderung	 bestehe	 darin,	
„Gemeinden	 im	 eigenen	 Glau-
ben	 sprach-	 und	 auskunisfähig	
zu	 machen“.	 Auch	 gelte	 es,	 in	
anderen	Religionen	„das	PosiQve	
zu	 sehen,	 da	 nur	 so	 ein	 echter	
Dialog	möglich	ist“.		
Zugleich	 traten	 unterschiedliche	
Akzente	 zu	 Tage.	 Der	 Vorsitzen-
de	 der	 ACK-Südwest	 Pastor	 Dr.	
Wagner	 betonte,	 dass	 für	 ihn	
das	Überzeugt-Sein	vom	eigenen	
Glauben	„nicht	mit	Überheblich-
keit	 gleichzusetzen“	 sei.	 Der	
kopQsch-orthodoxe	 Subdiakon	
Dr.	Bishoy	Soliman,	der	 als	Gast	
an	 der	 ACK-Tagung	 teilnahm,	
stellte	 aufgrund	 der	 bedrängen-
den	 SituaQon	 seiner	 Kirche	 in	
Ägypten	 die	 Frage,	 ob	mit	 dem	
Islam	 aufgrund	 mancher	 Koran-
aussagen,	 die	 Gewalt	 rechter-
Qgten,	ein	echter	Dialog	wirklich	

möglich	 sei.	 Soliman	 verwies	 in	
diesem	 Zusammenhang	 auf	 das	
Schicksal	 der	 etwa	 500	 kopQ-
schen	 Flüchtlinge	 in	 Rheinland-
Pfalz,	 die	 derzeit	 von	 Abschie-
bung	 bedroht	 sind,	 und	 bat	 die	
D e l e-
gierten		
der	ACK	
S ü d e-
w e s t	
um	 die	 Unterstützung	 ihrer	 Kir-
chen.	
Weiterhin	beschäiigten	sich	die	
30	 ACK-Delegierten	 aus	 zwölf	
Kirchen	 mit	 dem	 bevorstehen-
den	 ReformaQonsjubiläum.	 Zu-
sammen	mit	 den	 Evangelischen	
Kirchen	 in	 der	 Pfalz	 und	 im	
Rheinland	 feiert	 die	 ACK-Süd-
west	 am	Pfingstmontag	 2017	 in	
Koblenz	ein	ökumenisches	Chris-
tusfest.	 Unter	 dem	 Mobo	 „ver-
gnügt,	erlöst,	befreit“	finden	auf	
der	Festung	Ehrenbreitstein	Got-

tesdienste,	Workshops,	ein	Markt	
der	Möglichkeiten	und	kulturelle	
Veranstaltungen	stab.		
KriQk	 wurde	 daran	 laut,	 dass	
manche	Planungen	für	2017	auf	
Ebene	 der	 katholischen	 Deut-

s chen	 B i-
schofskon-
ferenz	 und	
der	Evange-
lischen	 Kir-

che	 in	 Deutschland	 (EKD)	 doch	
nur	die	beiden	großen	Kirchen	in	
Deutschland	 in	 den	 Blick	 neh-
men.	 Der	 ACK-Vorsitzende	 Dr.	
Jochen	Wagner	äußerte	deshalb	
die	 Befürchtung,	 dass	 2017	 da-
durch	 einen	 „ökumenischen	
Rückschrib“	 bedeuten	 könne.	
Dem	 gegenüber	 gelte	 es	 die	
Chance	 zu	 ergreifen,	 „in	 der	
Weite	aller	ACK-Kirchen	gemein-
sam	 Zeugnis	 für	 Gobes	 Gnade	
abzulegen“.	

Thomas	Stubenrauch

GoJ,	du	Schenker	des	Himmels!		

Zu	dir	kommen	wir	und	biben	dich	für	Menschen	in	Afrika.	Wir	haben	in	der	Weihnachtszeit	eine	
Zeit	der	Fülle	und	des	Überflusses.	Auch	in	Botswana		freuen	sich	Kinder	an	den	eingepackten	Zei-
chen	der	Freundschai	von	„Weihnachten	im	Schuhkarton“.	Wir	wissen,	dass	diese	Päckchen	den	
Weihnachtsgobesdiensten	in	der	Lutherischen	Kirche	einen	besonderen	Wert	geben.	Gib	den	Men-
schen	in	den	trockenen	und	heißen	Gebieten	der	Kalahari	ein	fröhliches,	hoffnungsvolles	Weih-
nachtsfest.	

GoJ,	du	ReJer	der	Erde!	

Zu	dir	kommen	wir	und	biben	dich	um	Beistand	für	Menschen	im	Kongo	die	noch	immer	unter	den	
grausamen	Auswirkungen	des	jahrelangen	Bürgerkrieges	leiden	müssen.		Wir	biben	dich,	dass	die	
Waffen	dort	endlich	umgeschmiedet	und	zu	Pflugscharen	werden.	Dass	nicht	immer	neue	Waffen	
auiauchen	und	für	Gewalt	und	Morden	sorgen.	Hilf	uns	mit	unserer	kleinen	Krai	gegen	Waffenex-
porte	aus	Deutschland	unsere	SQmme	zu	erheben	und	lass	unsere	Regierung	klare	Wege	des	Frie-
dens	gehen.		

GoJ,	du	Freund	aller	Menschen!		

Wir	danken	dir	dass	du	uns	neue	Freundschai	zu	einer	Kirche	in	Ruanda	schenkst.	Wir	danken	dir	
für	Confiance	Iraduha	aus	Kigali,	die	im	nächsten	Jahr	zu	uns	kommen	will	und	als	Süd-Nord	Freiwil-
lige	in	Wolf	an	der	Mosel	arbeiten	wird.	Gib	du	ihr	eine	gute	Zeit	der	Vorbereitung	und	des	Deutsch-
lernens	in	ihrer	vertrauten	Heimat,	lass	sie	für	uns	zu	einem	lebendigen	Zeichen	der	Hoffnung	und	
der	Freundschai	werden.	

AUS DER PARTNERSCHAFT MIT BOTSWANA: FÜRBITTEN
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Evangelische	Frauen	betonen:	
Respekt	und	Toleranz	für	alle	Menschen
-dj-	Die	evangelische	Frauenhilfe	
im	 Hunsrück	 hat	 sich	 entschie-
den	gegen	das	Schüren	von	Hass	
durch	 rechtspopulisQsche	 Strö-
mungen,	die	Akzeptanz	 von	Ge-
walt	 und	die	wachsende	Bereit-
schai.	 Gewalt	 auszuüben	 aus-
gesprochen	 und	 sich	 für	 eine	
klare	 PosiQonierung	 für	 die	
Würde	 und	 Menschenrechte	
aller	Menschen,	für	Respekt	und	

Toleranz	 und	 die	 Verteidigung	
der	DemokraQe	eingesetzt.	 „Die	
aktuelle	 SituaQon	 fordert	 uns	
evangelische	 Frauen	 heraus,	
Zivilcourage	 zu	 beweisen	 und	
eindeuQg	 und	 klar	 PosiQon	 zu	
beziehen	gegen	Menschenfeind-
lichkeit	 und	 Gewalt	 jeglicher	
Art“,	 so	 Renate	 Brenner	 vom	
Leitungskreis	 des	 Kreisverban-
des	Hunsrück	der	evangelischen	
Frauenhilfe.	
Der	 Vorstand	 des	 Kreisverban-
des	 Hunsrück	 der	 Frauenhilfe	
begrüßt	 und	 unterstützt	 damit	
die	 ResoluQon	 „Menschenfeind-
lich	denken	und	handeln	–	nicht	
mit	 uns!“	 der	 Evangelischen	
Frauen	in	Deutschland,	die	diese	
auf	 ihrer	 Mitgliederversamm-
lung	 in	 Hannover	 verabschiedet	
haben.		
Anlass	 sind	 die	 Zunahme	 von	
rechtspopulisQschen	 Strömun-
gen	und	Parteien	in	Deutschland	

und	Europa.	„Diese	Gruppierun-
gen	 vertreten	 menschenfeindli-
che	 PosiQonen,	 reakQonäre	 Ge-
schlechter-	 und	 Familienbilder,	
die	 Frauen	und	Männer	 auf	 be-
sQmmte	 Rollenmuster	 festlegen	
und	 andere	 Lebensentwürfe	
diskriminieren“,	 macht	 Renate	
Brenner	deutlich.	
Die	 Frauenhilfe	 ho{	 dabei	 auf	
klare	 Aussagen	 von	 Kirche	 und	

Diakonie.	 „Wir	 müssen	 unser	
christliches	Menschenbild	in	den	
gesellschailichen	 Diskurs	 ein-
bringen	 und	 unsere	 Erfahrung	
beispielsweise	 aus	 der	 Arbeit	
mit	 Geflüchteten“,	 betont	 der	
Vorstand	 der	 Hunsrücker	 Frau-
enhilfe.		
Es	 sei	 erschreckend,	 dass	 es	
auch	 innerhalb	 der	 Kirchen	
Menschen	 gebe,	 die	 rechtspo-
pulisQsches	 Gedankengut	 mit-

tragen	und	teilen	würden.	„Hier	
sind	 wir	 gefordert“,	 so	 Renate	
Brenner.	 Ängste	 und	 Sorgen	 in	
Bezug	 auf	 Einkommen,	 bezahl-
baren	 Wohnraum	 oder	 gesell-
schailiche	 Teilhabe	 seien	 ernst	
zu	 nehmen,	 doch	 sie	 dürien	
nicht	 für	 rechtspopulisQsche	
Ideologien	 instrumentalisiert	
werden,	 ist	 sie	überzeugt.	 Stab-
dessen	sei	es	wichQg,	in	der	Ge-
sellschai	 für	 Respekt	 und	 Tole-
ranz	einzutreten.		
Dies	 sei	 eine	 wichQge	 Aufgabe	
für	 die	 Frauenhilfe,	 für	 die	 Dia-
konie	 und	 für	 die	 Kirche,	 unter-
streicht	 die	 Frauenhilfe	 mit	
Nachdruck.	

Wer	 sich	 für	 den	 vollständigen	
Text	 der	 auf	 der	 Mitgliederver-
sammlung	der	EFiD	in	Hannover	
im	Oktober	2016	beschlossenen	
ResoluQon	 der	 Evangelischen	
Frauen	 in	 Deutschland	 interes-
siert,	 kann	 diese	 auf	 deren	
Homepage	 nachlesen.	 Die	 URL	
lautet:		
hbp://www.evangelischefrauen-
deutschland.de/component/
content/arQcle/1455

Weihnachtsgabe	für	Botswana	

Im	Dezember	sammelt	der	Ausschuss	für	Mission	und	Ökumene	
bei	den	Mitarbeiterinnen	und	Mitarbeitern	des	Kirchenkreises	
Simmern-Trarbach	wie	in	jedem	Jahr	für	eine	Unterstützung	der	
Arbeit	der	Evangelisch-Lutherischen	Kirche	in	Botswana	(ELCB).	
Wer	dazu	etwas	beitragen	kann	oder	möchte,	kann	die	Spende	
auf	das	Konto	des	Kirchenkreises	(SQchwort:	Weihnachtsgabe	für	
Botswana)	überweisen.	Die	IBAN	lautet:	DE71	5605	1790	0011	
2309	27.	Wer	seine	Adresse	einfügt,	erhält	vom	Kirchenkreis	au-
tomaQsch	auch	eine	Spendenquibung.

http://www.evangelischefrauen-deutschland.de/component/content/article/1455
http://www.evangelischefrauen-deutschland.de/component/content/article/1455
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Eine	normale	Jugendbegegnung?
Angst	vor	Anschlägen	und	Terror	
in	 Israel	 und	 PaläsQna	 auf	 der	
einen,	 Angst	 vor	 Übergriffen,	
rassisQschen	 und	 anQsemiQ-
s chen	 Vorkommni s sen	 i n	
Deutschland	 besQmmen	 das	
Anmeldeverhalten	 für	 eine	
deutsch-israelische	 Jugendbe-
gegnung.	 So	 wird	 es	 immer	
schwieriger,	 das	 Sicherheitsbe-
dürfnis	 israelischer	 Eltern	 und	
OrganisaQonen	 zu	 berücksichQ-
gen,	 wenn	 sie	 Nachrichten	 aus	
Deutschland	sehen	und	sich	fra-
gen:	 Sind	 unsere	 Kinder	 in	
Deutschland	 sicher?	 Umgekehrt	
machen	 Terror	 und	 die	 komple-
xe	 SituaQon	 in	 den	 arabischen	
Nachbarstaaten	 Israels	 den	
Menschen	in	Deutschland	Angst.		
„Begegnung	 heißt	 Frieden	 ler-
nen“	–	unter	diesem	Mobo	führt	
das	 Treffmobil	 des	 Kirchenkrei-
ses	 Simmern-Trarbach	 seit	 vie-
len	 Jahren	 Begegnungen	 mit	
israelischen,	 deutschen	 und	
auch	 paläsQ-
nen s i s c hen	
Jugendlichen	
durch.		
Vor	Ort	und	in	
d e r	 B e ge g-
nung	 mit	 Ju-
g e n d l i c h e n	
sind	die	meis-
ten	 Ängs te	
v e r fl o g e n ,	
wenn	 au ch	
der	 Rechts-
ruck	 in	 der	
israel ischen	
Gesel lschai	
bei	 Jugendli-
chen	 se i ne	
Spuren	 hin-
terlässt.	
Ende	 August	
2016	 kamen	
10	 israelische	
Jugendl iche	
mit	 ihren	 bei-
den	 Betreu-
ern	 in	 das	 zu	

dieser	 Zeit	 heiße	 Deutschland.	
Kennenlernen	 verschiedener	
Kulturen	 stand	 auf	 dem	 Pro-
gramm:	 Treffen	 mit	 Muslimen	
und	 Flüchtlingen	 in	 Büchenbeu-
ren	bedeutete,	Menschen	ande-
rer	 Kulturen	 kennenzulernen	
und	 sich	 damit	 auseinander	 zu	
setzen.	 Beim	 Frisbee-	 und	 Fuß-
ballspiel	in	Büchenbeuren	waren	
dann	Ängste	schnell	verschwun-
den,	 ebenso	bei	 einer	 Kanutour	
auf	 der	 Mosel	 oder	 bei	 Besu-
chen	in	Frankfurt	(Bildungsstäbe	
Anne	 Frank),	Mainz	 (Dom)	 oder	
Trier	 (KZ	 Gedenkstäbe	 Hinzert).	
Die	 in	Familien	untergebrachten	
Jugendlichen	 verstanden	 sich	
prächQg,	so	dass	Heimweh	nicht	
au}am.	 Bei	 allen	 Fahrten	 war	
die	 Polizei	 immer	 dabei,	 sogar	
auf	 der	 Insel	 der	 Burg	 Pfalzgra-
fenstein	miben	 im	Rhein	 passte	
ein	 Boot	 der	 Wasserschutzpoli-
zei	 fast	 unsichtbar	 auf	 die	 Ju-
gendgruppe	auf!		

Die	 Rückbegegnung	 im	 Oktober	
war	eine	Zeit	voller	Fesbage:	Die	
Ankuni	an	Yom	Kippur	bedeute-
te,	dass	die	Gruppe	bis	15	Uhr	in	
Jerusalem	sein	musste,	denn	ab	
diesem	 Zeitpunkt	 ruht	 der	 ge-
samte	 Verkehr	 –	 wohltuend	 ru-
hig	 und	 entspannt	 kann	 man	
dann	 als	 Christ	 die	 jüdischen	
Stäben	 besichQgen.	 Die	 „Klage-
mauer“	 füllte	 sich	 nur	 abends	
mit	 Tausenden	 Gläubigen	 aus	
der	ganzen	Welt.	
Um	 aber	 nach	 Bethlehem	 im	
„Autonomen	 Gebiet“	 zu	 kom-
men,	darf	man	dann	jedoch	nur	
Taxis	und	Straßen	benutzen,	die	
PaläsQnensern	vorbehalten	sind.	
So	 umfährt	 man	 dann	 jüdische	
Siedlungen	 mit	 einem	 muslimi-
schen	Taxi,	um	in	Bethlehem	die	
christliche	 Geburtskirche	 zu	 be-
sichQgen	 -	 und	 dies	 alles	 ohne	
HekQk	und	Touristenströme.	Die	
aussterbende	 Beduinenkultur	
lernten	die	neun	Teilnehmer	auf

Eine	atemberaubende	Sicht	auf	Jerusalem	mit	Heiligtümern	aller	Religionen.	Deutlich	
erkennbar	der	Felsendom	mit	seiner	goldenen	Kuppel.	Für	die	Jugendlichen	auf	jeden	
Fall	ein	großes	Erlebnis.
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einer	 zweitägigen	 Wüstenwan-
derung	 kennen,	 inklusive	 einer	
Übernachtung	 unter	 freiem	
Himmel.	 Der	 Konflikt	 zwischen	
Israel	 und	 PaläsQna	 wird	 direkt	
am	 Zaun	 des	 Gazastreifens	
spürbar	 oder	 in	 einer	 Kibbuz-
schule,	 in	 der	 die	 Schüle-
rinnen	 und	 Schüler	 bei	
Alarm	 innerhalb	 von	 15	
Sekunden	 Bunker	 und	
Schutzmauern	 aufsuchen	
müssen,	 um	 sich	 vor	 Ge-
schossen	radikaler	Gruppen	
aus	 dem	 Gazastreifen	 in	
Sicherheit	 zu	 bringen.	 Aus	
Sederot	 am	 Gazastreifen	
ziehen	 die	 Menschen	 fort:	
ein	 Bewohner	 schilderte,	
was	 der	 ständige	 Konflikt	
aus	den	Menschen	macht.		
Die	 intensive	 Nutzung	 der	
Wüste	 konnten	 die	 Teil-
nehmer	 im	 Kibbuz	 Revivim	
bestaunen:	 ein	 Melkrobo-
ter,	 von	 asiaQschen	 Arbei-
tern	 bedient,	 sammelt	
mehrmals	 täglich	die	Milch	
von	 700	 Kühen	 ein.	 Das	
Laubhübenfest	 (Sukkoth)	
verbrachten	 dann	 einige	

Teilnehmer	 in	 einer	 Laubhübe	
und	 lernten	 so	 bei	 viel	 Spaß	 jü-
dische	Glaubenswelten	kennen.		
Leider	 führen	 nur	 noch	 wenige	
InsQtuQonen	 Jugendaustausche	
mit	 Israel	 oder	 PaläsQna	 durch,	
die	Ängste	auf	allen	Seiten	blei-

ben	 dominant	 und	 verhindern	
„normale“	 Begegnungen.	 So	
breiten	sich	Vorurteile,	Hass	und	
Gewalt	 weiter	 aus,	 wo	 Gesprä-
che	 und	 Kennenlernen	 notwen-
dig	wären.		

Christof	Pies

Die	deutsch-israelische	Jugendgruppe	vor	dem	Dom	in	Mainz.	Mainz	war	eine	der	Stationen,	bei	denen	
zehn	Jugendliche	aus	Israel	Deutschland	kennenlernten.

Für	die	Jugendlichen	sicher	ein	unvergessliches	Erlebnis	während	des	
Aufenthaltes	in	Israel:	Ein	Ritt	durch	die	Negev-Wüste	bei	Mashabeh	
Sade	auf	dem	Rücken	von	Kamelen.
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Die	 Feiern	 zum	 ReformaQonsju-
biläum	 und	 zur	 Erinnerung	 an	
den	Thesenanschlag	 von	MarQn	
Luther	 vor	 500	 Jahren	 in	 Wit-
tenberg	 haben	 im	 Kirchenkreis	
Simmern-Trarbach	 begonnen.	
Nach	dem	musikalischen	Auiakt	
am	Vorabend	des	ReformaQons-
tages	 und	 dem	 Jugend-Event	
„ChurchNight“	in	Bell	gab	es	be-
r e i t s	 d i e	
ersten	 wei-
teren	 Ver-
ansta l tun-
gen,	 Vorträ-
ge,	Konzerte	
und	Ausstel-
lungen	 im	
K i r c h e n-
kreis.		
Mehr	 als	 80	
Ve r a n s t a l-
tungen	wird	es	dazu	im	Kirchen-
kreis	 Simmern-Trarbach	bis	 zum	
31.	 Oktober	 2017,	 dem	 Jubilä-
ums-ReformaQonstag,	 geben.	
Den	 Abschluss	 bildet	 der	 Kreis-
kirchentag	 in	 Simmern,	 wo	 in	
Kürze	 die	 Vorbereitungen	 be-
ginnen.		
Vorher	 gibt	 es	 aber	 noch	 einige	
weitere	 Highlights,	 neben	 gro-
ßen	 Konzerten	 und	 den	 Refor-
maQonsfestspielen	 in	 Simmern	
natürlich	der	Deutsche	Evangeli-

sche	 Kirchentag	 in	 Berlin	 sowie	
die	 gleichzeiQg	 stauindenden	
Kirchentage	 auf	 dem	 Weg	 in	
verschiedenen	 Orten	 mit	 dem	
großen	gemeinsamen	Abschluss	
in	 Wibenberg.	 Oder	 der	 mehr-
monaQgen	 Weltausstellung	 Re-
formaQon	 in	 Wibenberg	 mit	
den	 dorQgen	 Konfi-Camps,	 an	
denen	 auch	 Konfirmanden-

gruppen	 aus	 Kirchen-
gemeinden	 des	 Kir-
chenkreises	 teilneh-
men	werden.		
Für	 die	 Region	 wird	
aber	 das	 Ökumenische	
C h r i s t u s f e s t	 a m	
Pfingstmontag	 auf	 der	
Festung	 Ehrenbreit-
stein	ein	ganz	besonde-
rer	 Tag	 werden.	 Das	

Programm	 steht	 fest,	
der	Eröffnungsgobesdienst	wird	
im	 Rundfunk	 übertragen,	 alles	
weitere	 findet	 man	 auf	 einer	
eigenen	Homepage.	
Eigene	 Homepage,	 das	 gibt	 es	
auch	 im	 Kirchenkreis	 Simmern-
Trarbach.	 Unter	 www.sim-
tra2017.de	gibt	es	viele	Informa-
Qonen	 rund	 um	 das	 Jubiläum,	
regelmäßig	 wechselnde	 Zitate	
von	 Frauen	 und	 Männern	 der	
ReformaQon.	 Und	 ab	 Januar	
wird	 die	 Möglichkeit	 bestehen,	

dass	 hier	 auch	 selbst	 Thesen	
geschrieben	 werden	 können,	
von	 denen	 dann	 später	 einige	
auch	 beim	 Kreiskirchentag	 zu	
sehen	 sein	 werden.	 Also:	 Rein-
klicken	 lohnt	 sich.	 Auf	 diesen	
Seiten	 gibt	 es	 auch	 das	 Pro-
gramm	 zum	ReformaQonsjubilä-
um	und	viele	InformaQonen.		

Dieter	Junker

Feiern	haben	begonnen	-	Im	Januar	startet		
Thesenprojekt	im	Kirchenkreis	

„Verleih	uns	Frieden	gnädiglich“	
Vortragsreihe	zum	Thema	„Frieden	und	Reforma6on“	

Prof.	Dr.	Rolf	Wischnath	(Universität	Bielefeld/Universität	Paderborn):		
„Von	der	Wahrscheinlichkeit,	dass	die	Raketen	das	nächste	Mal	treffen	-	Eine	Erinnerung	an	die	re-
formierte	Friedenserklärung	von	1982“		
am	21.	März	2017,	19.30	Uhr	(voraussichtlich	Bell)	

Dr.	J.	Jakob	Fehr	(Deutsches	Mennoni?sches	Friedenskomitee):		
„Kriegsspuren	im	Urlaubsland“		
am	28.	März	2017,	19.30	Uhr	(voraussichtlich	Büchenbeuren)	

Eine	weitere	Zusage	liegt	von	Horst	Scheffler	(AGDF-Vorsitzender)	für	Mai	vor.	Mit	Pfarrer	Rainer	Ep-
pelmann	(DDR-Friedensbewegung)	laufen	noch	Gespräche.



Am Osterrech 5, Kirchberg 
Tel.: 06763/9320-0, Fax: -50 

Durchwahlen: 
Friederike Müller -11  
Andreas Eck  -20 
Nadine Adam                 -21  
Sabine Liebetrau -22  
Anke Stephan   -23  
Ingrid Marx               -28  
Jürgen Reuter   -40  
Ines Konrad   -41  
Sergej Lüfing              -42  
Philipp Gauch   -43  
Oliver Wendel                -44 
Stephan Emrich             -45  
Michaela Hofmann  -50 
Eugenia Walter               -51 
Catharina Billmann         -52
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ANSCHRIFTEN IM KIRCHENKREIS

-dj-	Am	4.	Februar	2017	wird	es	
um	18	Uhr	in	der	Stephanskirche	
in	 Simmern	erstmals	 einen	öku-
menischen	 Gedenkgobesdienst	
für	 Menschen,	 die	 Angehörige	
durch	Suizid	verloren	haben.	Der	
Gobesdienst	 wird	 dabei	 unter	
dem	 Mobo	 „Gegen	 die	 Mauer	
des	Schweigens“	stehen.	
Seit	 einiger	 Zeit	 treffen	 sich	 re-
gelmäßig	 Menschen,	 die	 Ange-
hörige	durch	 einen	 Suizid	 verlo-

ren	 haben.	 Es	 ist	 eine	 Todesart,	
die	 mit	 vielen	 Vorurteilen	 und	
Tabus	befrachtet	 ist	und	bei	der	
es	 vielen	Menschen	 schwerfällt,	
mit	den	Betroffenen	darüber	ins	
Gespräch	 zu	 kommen.	 Und	 ge-
rade	 diese	 Mauer	 des	 Schwei-
gens	macht	es	den	Angehörigen	
so	 schwer,	 mit	 ihrer	 Trauer	 zu	
leben.	 Miblerweile	 gibt	 es	 Vor-
bereitungen	zur	Gründung	einer	
Selbsthilfegruppe	 im	 Hunsrück,	

wo	 sich	 betroffene	 Menschen	
treffen	 und	 sich	 austauschen	
können.		
Und	um	der	Trauer,	den	Gedan-
ken	 und	 der	 Erinnerung	 an	 die	
Verstorbenen	 auch	 einen	 Raum	
zu	 geben,	 entstand	 die	 Idee	 ei-
nes	 Gobesdienstes.	 Außerdem	
soll	es	 im	nächsten	 Jahr	voraus-
sichtlich	 auch	 eine	 Ausstellung	
geben,	 um	 auf	 dieses	 Thema	
aufmerksam	zu	machen.

Ökumenischer	Gedenkgottesdienst	am	4.	Februar

➡ BERATUNG

Haus der Diakonie 
Römerberg 3, 55469 Simmern

Sekretariat Diakonisches Werk  
Telefon 06761/96773-21

Betreuungsverein 
Telefon 06761/96773-11/12

Schwangerenberatung 
Telefon 06761/96773-13/14

Schuldnerberatung 
Telefon 06761/96773-18

Migrationsfachdienst  
Telefon 06761/96773-16

Ehe-, Familien-, Lebensfragen 
Maiweg 150, Traben-Trarbach  
Telefon 06541/6030

Suchtberatung 
Telefon 06761/06773-18

Kindergartenreferat 
Sabine Dalheimer-Mayer 
55743 Idar-Oberstein,  
Vollmersbachstr. 22, 
Tel. 06781/40734

Ev. Altenhilfe und Kranken-
pflege Nahe-Hunsrück-Mosel 
Philippstr. 10 
55543 Bad Kreuznach 
Telefon 0671/9206-0

Schulreferat und Mediathek 
NN 
Mediothekarin Rosemarie Gräf 
Kümbdcher Hohl 28 
55469 Simmern,Tel. 06761/6404

➡ JUGEND

Leitung: Anja Rinas  
Römerberg 1, 55469 Simmern 
Telefon 06761/14840

Jugendpfarrer  
Dr. Florian Schmitz-Kahmen, 
Hauptstr. 1, 55469 Horn 
Telefon 06766/259

Jugendcafé Simmern 
Telefon 06761/14854

Treffmobil 
Telefon 06761/12383

Regionale JugendreferentInnen 
(KOOP-Räume):

Mosel: 
Regina Fahle, Minderlittgen  
Telefon 06571/951573 

Simmern-Rheinböllen:  
Susanne Belzner, Simmern  
Telefon 06761/14318 
Susanne Reuter, Stromberg  
Telefon 06724/7290

Kastellaun: 
Nicol Sowa (Stadt) 
Telefon 06762/9520839 
Beate Jöst (Umland) 
Telefon 06762/9630729

Kirchberg-Sohren: 
Monika Schirp, Kirchberg  
Telefon 06763/932060 
Tobias Hauth, Büchenbeuren 
Telefon 06542/8119602  

Informationen: www.ejust.de

➡ KREISKIRCHENAMT

➡ PERSONAL

Gemeinsame 
Personalverwaltung der 
Kirchenkreise Simmern-
Trarbach, Obere Nahe und 
An Nahe und Glan in Idar-
Oberstein.

Detlef Haag 
(Personalsachen VEKiST)  
Telefon 06781/40745 
detlef.haag@vwa-idar-
oberstein.de

Jenny Risch 
(Personalsachen 
Kirchenkreis/Gemeinden)  
Telefon 06781/40746 
jenny.risch@vwa-idar-
oberstein.de



Zum	1.	Oktober	2016	 ist	Pfarre-
rin	Heike	Rodenbusch,	die	Kran-
kenhaus-Seelsorgerin	 an	 der	
Hunsrück-Klinik	 in	Simmern,	aus	
gesundheitlichen	 Gründen	 in	
den	 vorzeiQgen	 Ruhestand	 ge-
treten.	 Sie	 habe	 am	 15.	 Januar	
1997	 ihren	 Dienst	 an	 der	 Huns-
rück-Klinik	 aufgenommen	 und	
seitdem	 zahlreiche	 Akzente	 ge-
setzt,	 so	 in	 der	 Begleitung	 mit	
LangzeitpaQenten,	 Sterbenden	
und	 deren	 Angehörigen,	 die	
räumliche	 Umgestaltung	 der	
Krankenhauskapelle,	 die	 Einfüh-
rung	 einer	 ökumenischen	 Trau-
erfeier	 am	 Samstag	 vor	 dem	
Ewigkeitssonntag	 für	 die	 „Ster-
nenkinder“,	 also	 nicht	 bestat-
tungspflichQge	Kinder	mit	einem	
Geburtsgewicht	 von	 unter	 500	
Gramm,	die	auf	dem	Simmerner	
Friedhof	 anonym	 bestabet	wer-
den.	 Hier	 war	 sie	 auch	 an	 der	
Gestaltung	 des	 Gräberfeldes	 für	
die	 „Sternenkinder“	 mit	 betei-
ligt.	 Superintendent	 Horst	 Hör-
pel	betonte	auf	der	Kreissynode	
auf	dem	Schmiedel,	dass	sie	feh-
len	wird	und	dankte	ihr	für	ihren	
engagierten	Dienst.		
Im	Alter	von	87	Jahren	ist	am	7.	
Oktober	 2016	 der	 langjährige	
Synodale	 und	 ehemaliges	 KSV-
Mitglied	Heinz	Michel	 aus	 Soh-
ren	 verstorben.	 Heinz	 Michel	
gehörte	von	1962	bis	1996	dem	

Presbyterium	 der	 Kirchenge-
meinde	 Sohren	 an	 und	 war	 be-
rufenes	 Mitglied,	 zunächst	 der	
Synode	 Trarbach,	 dann	 der	
Kreissynode	 Simmern-Trarbach.	
1980	 wur-
d e	 e r	
Mitgl ied	
des	Kreis-
synodal-
vorstan-
des	 und	
war	 Mit-
glied	 im	
Diakonie-
a u s-
s c h u s s		
u n d	 i m	
Jugendausschuss	der	Synode.	Ab	
1988	 wirkte	 er	 im	 Kuratorium	
der	 Diakonie-SozialstaQon	 mit	
und	engagierte	sich	für	den	Bau	
des	 Pfarrer-Kurt-Velten-Alten-
pflegeheims	in	Sohren.	Er	gehör-
te	zu	den	Gründungsmitgliedern	
der	 Evangelischen	 Altenhilfe-	
und	 Krankenpflege	 Hunsrück-
Mosel	gGmbH	udn	war	dort	seit	
1996	 Aufsichtsratsmitglied	 bis	
2005.	 Daneben	 war	 Heinz	 Mi-
chel	 auch	 kommunalpoliQsch	
täQg,	 so	 im	 Kreistag	 des	 Rhein-
Hunsrück-Kreises	 oder	 als	 Bür-
germeister	 seiner	 Heimatge-
meinde	Sohren.	
Neue	 Synodalbeauiragte	 für	
den	christlich-islamischen	Dialog	

im	 Kirchenkreis	 Simmern-Trar-
bach	 ist	 Pfarrerin	 Sabine	 Keim	
(Foto).	Die	Theologin	wurde	auf	
der	 Kre issynode	 auf	 dem	
Schmiedel	im	November	2016	in	

diese	Beauiragung	gewählt.	
Im	Alter	 von	 95	 Jahren	 verstarb	
im	 September	 2016	 die	 Frie-
densakQvisQn	 Elisabeth	 Bern-
hard	 aus	 Dillendorf,	 ein	 Urge-
stein	 der	 Hunsrücker	 Friedens-
bewegung.	 Im	Alter	 von	89	 Jah-
ren	 erhielt	 sie	 aus	 den	 Händen	
des	 damaligen	 EKD-Ratsvorsit-
zenden	 und	 rheinischen	 Präses	
Nikolaus	 Schneider	 in	 Bad	
Kreuznach	 den	 rheinland-pfälzi-
schen	Friedenspreis	für	ihr	 lang-
jähriges	 Engagement	 für	 Frie-
den,	 GerechQgkeit	 und	 die	 Be-
wahrung	 der	 Schöpfung.	 Mit	
ihrem	 Friedenszeugnis	 war	 sie,	
auch	 für	 viele	 Jüngere,	 ein	 Vor-
bild.
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IMPRESSUM

➡ 18.	März	2017:	Vortrag	„An	Luthers	Geburtstag	brannten	die	Synagogen“	um	17	Uhr	in	der	
Synagoge	in	Laufersweiler	mit	Pfarrerin	Sibylle	Biermann-Rau	

➡ 4.	Mai	2017:	1.	Presbyter-Pfarrer-Konferenz	vor	der	Frühjahrssynode	(Ort	noch	offen)	
➡ 8.	Mai	2017:	2.	Presbyter-Pfarrer-Konferenz	vor	der	Frühjahrssynode	(Ort	noch	offen)	
➡ 24.-28.	Mai	2017:	Deutscher	Evangelischer	Kirchentag	in	Berlin	und	Kirchentage	auf	dem	

Weg,	Abschluss	in	der	Lutherstadt	Wibenberg

PERSONALIEN AUS DEM KIRCHENKREIS


